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Als Giovanni Vitarelli Anfang der 
Sechzigerjahre in die Bündner 
Hauptstadt kam, gab es hier 
noch viele traditionelle Schuh-
macher, den Steck im Welsch-
dörfli beispielsweise oder auch 
den Gruber in der Vazerolgasse, 
dann den Viglino in der Scharf-
richtergasse, den Nay in der 
Storchengasse, den Lukas an der 
Grabenstrasse und wie sie alle 
hiessen. «Wir waren rund ein 
Dutzend, und alle hatten genug 
zu tun», erinnert sich der gebür-
tige Italiener. Wer noch Schuhe 
hatte, die eine Reparatur lohn-
ten, und das war damals die 
Mehrzahl, liess sie bei ihnen wie-
der auf Vordermann bringen. 
Tempi passati! In Chur ist Vitarel-
li einer der letzten seiner Zunft.

Treue Kundschaft
Heute kaufen viele Menschen lie-
ber neue und billige Schuhe aus 
Fernost, anstatt ihre alten repa-
rieren zu lassen. «Ma…», sinniert 
Giovanni Vitarelli auf die typische 
italienische Art und zückt die 
Schultern. Er habe, erzählt er 
dann, noch immer viele treue 
Kunden, die zu ihm kämen, wenn 
es darum gehe, abgelaufene Soh-
len und abgebrochene Absätze 
zu ersetzen. Kein Grund also, zu 
jammern. «Und wenn ich eine 
Reparatur sauber gemacht habe 
und ich dafür ein Kompliment 
bekomme, dann tut mir das in 
der Seele gut», meint der Senior, 
der sein Geschäft an der Vazerol-
gasse vor viereinhalb Jahren in 
die Hände von Sohn Gianni, 
ebenfalls Schuhmacher von Be-
ruf, gegeben hat. 
Vitarellis Herz schlägt jedoch 
noch immer so stark in der Brust, 
dass er auch im Alter von beina-

he 70 Jahren noch fast jeden Tag 
hinter den Maschinen steht. Um-
geben von vielen Paar Schuhen, 
die er entweder noch reparieren 
muss oder die darauf warten, ab-
geholt zu werden, geht Vitarelli 
mit viel Leidenschaft und auch 
mit Stolz seinem Beruf nach. 
«Ich mache es einfach gerne», 
sagt er auch zur Freude seines 
Sohnes, der noch möglichst lan-
ge vom handwerklichen Können 
seines Vaters profitieren möchte. 
Dazu gehören auch die orthopä-
dischen Korrekturen. Von weit 
her kommen die Kunden, um 
vom Churer Calzolaio eine spezi-
elle Einlage oder Stütze herstel-
len zu lassen.

Gerne in Chur
Vitarelli stammt aus einer armen 
Bauernfamilie im kleinen Dorf 

Tufara und war noch nicht ein-
mal neun Jahre alt, als er von 
seinem Vater zu einem Schuh-
macher geschickt wurde, «auf 
dass aus dem kleinen Giovanni 
etwas Besseres werde». Schule 
am Morgen, Arbeit am Nach-
mittag – so sah der Alltag des 
Jungen aus. Mit 15 arbeitete er 
in Campobasso, «von Montag-
morgen bis Sonntagmittag, der 
Chef kochte für uns beide, ich 
musste abwaschen», erzählt er 
über seine Lehrjahre. Im Alter 
von 18 Jahren wanderte er, wie 
viele Italiener in dieser Zeit, nach 
Deutschland aus und landete 
drei Jahre später, 1963, zusam-
men mit seiner Frau Antonietta 
auf dem Bahnhof in Chur: Winter 
war es, und kalt – nichts für ei-
nen Italiener, der Sonne und 
Wärme liebt.

Geblieben ist das Paar trotzdem. 
Schuhmacher Melchior fand in 
Vitarelli nicht nur einen treuen 
Mitarbeiter, sondern auch einen 
geeigneten Nachfolger für seine 
Werkstatt an der Reichsgasse. 
Eine schwierige Zeit sei es gewe-
sen, erzählt Vitarelli, der von früh 
bis spät arbeitete, um die kleine 
Familie ernähren zu können. 15 
und noch mehr Stunden waren 
keine Seltenheit. Heute blickt er 
mit Stolz auf das, was er mit 
Fleiss, Disziplin, Bescheidenheit 
und – vor allem – der Unterstüt-
zung seiner Antonietta erschaf-
fen hat, zurück. Heimweh? 
«Ma…», sagt er erneut und be-
tont, dass sich die Familie in 
Chur sehr wohl fühle. «I figli e i 
nepoti, die Kinder und Enkelkin-
der, alle sind da. Was will man 
noch mehr?»  � n
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Auch mit 70 denkt Schuhmacher Vitarelli 
nicht ans Aufhören  

Nein, seine grüne Schürze will er noch nicht an den Nagel hängen.  
Giovanni Vitarelli, einer der letzten Schuhmacher in der Stadt Chur,  
liebt seinen Beruf nach wie vor. Der gebürtige Italiener, der seit fast  

50 Jahren in Chur lebt, feiert am 31. Mai seinen 70. Geburtstag. 
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Fast ein ganzes Leben: Giovanni Vitarelli arbeitet schon über 60 Jahre als Schuhmacher.

M u see   n

Rätisches Museum

Hofstrasse 1, 7000 Chur

Tel. 081 257 48 20

www.raetischesmuseum.gr.ch

Bündner Naturmuseum

Masanserstrasse 31, 7000 Chur 

Tel. 081 257 28 41

www.naturmuseum.gr.ch

Bündner Kunstmuseum

Postplatz, 7000 Chur

Tel. 081 257 28 68

www.buendner-kunstmuseum.ch

öffnungszeiten für alle drei Museen: Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr, Montag geschlossen. 

Neu: Das Bündner Kunstmuseum ist am Donnerstagabend bis 20 Uhr geöffnet. 

Merkur & Co. Kult und  
Religion im römischen Haus
9. Mai bis 5. August

Wer verhilft mir zu einer glücklichen Reise, ei-
nem guten Geschäftsabschluss oder reichem 
Kindersegen, und was muss ich dafür tun? Für 
römische Menschen vor 2000 Jahren waren sol-
che Fragen klar. Sie pflegten ein sachliches Ver-
hältnis zu ihren Göttern: Man opferte der Gott-
heit, die für ein Anliegen zuständig war, und 
rechnete dafür mit einer Gegenleistung. Im Zen-
trum der neuen Sonderausstellung stehen Religi-
on und Kult, Zauber und Magie, Glauben und 
Aberglauben im römischen Alltag. Präsentiert 
werden rund 150 Originalfunde aus der ganzen 
Schweiz. Ein ergänzender Teil beschäftigt sich 
mit der Frage, wie religiöse Bräuche unseren 
heutigen häuslichen Alltag prägen.

Dienstag, 8. Mai, 18 Uhr
Vernissage. Eintritt frei

Dienstag, 15. Mai, 12.15 Uhr
Öffentliche Führung durch die Ausstellung

Sonntag, 20. Mai
Internationaler Museumstag. Führungen und Kin-
derprogramm. Details unter www.rm.gr.ch, Ein-
tritt frei

Dienstag, 22. Mai, 18 Uhr 
Archäologische Führung: römische Siedlungsreste 
im Welschdörfli. Besammlung vor dem Schutzbau 
Areal Ackermann, Seilerbahnweg. Anmeldung: 
081 257 48 20, Eintritt frei

Donnerstag, 31. Mai, 14–16 Uhr
Pro-Senectute-Nachmittag. 
Anmeldung bis 21. Mai: 0844 850 844

Verflixt & verflochten – von 
Weiden und Korbflechtern
13. April bis 19. August 

In der aktuellen Sonderausstellung des Bünd-
ner Naturmuseums werden neben vielen Infor-
mationen zu dieser sehr speziellen Pflanzen-
gruppe auch lebende Weiden im und ums 
Museum präsentiert. Zudem wird Geflochte-
nes aus der Werkstatt moderner Korb- und 
Flechtwerkgestalter gezeigt. In der Schweiz 
wachsen von den Niederungen bis in die alpine 
Zone über 30 verschiedene Weidenarten. Ihre 
Bedeutung für die Tierwelt zum Beispiel als 
Nektarspender für Bienen, Schmetterlinge und 
andere Insekten und als Nahrung für den Biber 
ist gross. Auch der Mensch nutzt Weiden, un-
ter anderem für die Befestigung von rutschge-
fährdeten Hängen, als Schmerzmittel (zum 
Beispiel Aspirin) oder fürs Flechthandwerk. 
Das reichhaltige Rahmenprogramm bietet ne-
ben Führungen und Vorträgen auch Kurse an, 
in denen man das Korbflechten lernen kann. 
Die Ausstellung ist eine Koproduktion des Bo-
tanischen Gartens St. Gallen und der Interes-
sengemeinschaft Korbflechterei Schweiz. 

Mittwoch, 9. Mai, 12.30–13.30 Uhr
Rendez-vous am Mittag: «Biosphera Val Müs
tair – einziges hochalpines Biosphärenreservat 
der Schweiz» mit Gabriella Binkert, Direktorin, 
Tschierv.

Sonntag, 20. Mai, 10–17 Uhr
Internationaler Museumstag zum Thema: 
«Zeigen, was wichtig ist!». Führungen um 11, 
12.30, 14 und 15.30 Uhr durch die wertvollen 
Sammlungen und die Ausstellungen des Muse-
ums. Details unter www.naturmuseum.gr.ch.

LOS – Vaclav Pozarek 
Library of Sculpture
Bis 6. Mai 

Der in Bern lebende Künstler Vaclav Pozarek 
(*1940) ist vor allem durch sein skulpturales 
Werk bekannt geworden. Dieses verbindet 
konstruktivistische und konzeptuelle Elemente 
mit einem Bezugssystem, das die allzu strenge 
Logik und Systematik spielerisch auflöst. Weni-
ger bekannt ist sein grossartiges Archiv über 
Bildhauerei von der Antike bis zur Gegenwart, 
das nicht nur die eigene Kunst, sondern die 
skulpturale Arbeit überhaupt in einen grösseren 
Rahmen stellt. Nun wird Pozareks Library of 
Sculpture (LOS) im Bündner Kunstmuseum 
Chur erstmals eine eigene Ausstellung gewid-
met. Dafür baut der Künstler im ersten Stock 
der Villa Planta eine weiträumige Bibliothek mit 
allen dazugehörigen Möbeln. Parallel dazu 
zeigt er Fotografien, Postkarten und eigene Ar-
beiten aus diesem Kontext sowie Modelle und 
Zeichnungen zu einer imaginären Bibliothek, 
die ganz der Bildhauerei gewidmet ist. 

Donnerstag, 3. Mai, 18 Uhr
Öffentliche Führung

Donnerstag, 3. Mai, 19 Uhr 
Vortrag von Susanne Bieri: Dem Künstlerarchiv 
verschrieben: «…Darin alles was sonst mit Wort-
hen gegeben auch den Augen vorgestellet wird».

Mittwoch, 2., 9. und 23. Mai, 14–16 Uhr
Kinderateliers

Freitag, 25. Mai, 18 Uhr
Eröffnung der Ausstellung «André Thomkins. 
Lackskins».
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